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Nützliche Idioten
Armon Planta: «Zum Krieg der Sterne»,
Nr. 50

Selbst wenn die Gerechtigkeit
im christlichen Reich des Guten -
damit sind die kommunistischen
Diktaturen wohl nicht gemeint -
bis zur totalen Gleichmacherei
getrieben würde, liesse sich die
Sowjetunion nicht im geringsten
davon abbringen, die noch freie
Welt unter die Knute ihres Diktates

zu bringen. Armon Planta
wäre (oder ist er es?) mit einer
umfassenden Ahnungslosigkeit
und Blindheit geschlagen, falls er
glaubt, der Expansionsdrang der
Sowjetunion und ihr verbrecherischer

Krieg in Afghanistan können

dadurch verhindert werden.
Die Liste der Schandtaten
sowjetischer Kommunisten und Militärs
ist so erschreckend, dass auch
dem gutgläubigen Bewohner im
Westen eigentlich klar sein muss,
was passieren würde, wenn die
rote Militärmaschine inklusive
KGB unsere freien Staaten
angreifen und besetzen würde.

Es braucht schon einen
gottverlassenen Wahn zu glauben, wir
könnten unsere Freiheit gegenüber

dem «grossen roten Bruder»
allein durch Gerechtigkeitsstreben

bewahren. Die Sowjetunion
hat bei uns nichts zu suchen, ob
die Gerechtigkeit bei uns erst
schwach oder erstarkt ist.

Auch wenn das SDI-Programm
die absolute und totale Sicherheit
nicht bringen und man in guten
Treuen geteilter Meinung sein
kann, ob dieser Schritt wirklich
nötig und tragbar ist, muss
immerhin daran erinnert werden,
dass SDI keine Angriffswaffe ist.
Sie hätte die Aufgabe, Raketenangriffe

des Gegners zunichte zu
machen. Dabei ist von ausschlaggebender

Bedeutung, ob sich
solche Systeme in den Händen
demokratischer Staaten oder von
Diktaturen befinden.

Nachdem die Russen ihr
Waffenarsenal während der letzten
zehn Jahre unter heuchlerischen
Beschwichtigungen massiv erweitert

und dadurch ein bedrohliches
Übergewicht geschaffen haben,
ist die gereizte Reaktion der
Sowjets auf die SDI-Pläne der USA
für den nüchternen Betrachter
durchaus verständlich. Geht es
doch für die Russen darum, die
freie Welt langfristig einzu-

Leserbriefe
schläfern und zu überlisten. Nur
Naive oder Linksextreme stimmen

in das Protestgeschrei der
Sowjets ein und betätigen sich
damit als nützliche Idioten im Sinne

Lenins. Das bestehende
Ungleichgewicht der militärischen
Kräfte muss korrigiert werden,
und wenn die Sowjetunion dazu
nicht bereit ist, durch eine
entsprechende Aufstockung im
Westen.

Hat Herr Planta schon daran
gedacht, dass sich auch ein militärisch

starker Staat mit aller Energie

für Gerechtigkeit einsetzen
und darum bemühen kann, das
christliche Reich des Guten auf
diesem Planeten wenigstens
ansatzweise zu verwirklichen?
Eigentlich müsste es bekannt sein,
dass eine starke Gemeinschaft
weit besser in der Lage ist, mehr
Gerechtigkeit zu üben als eine
schwache. H.H.,AdliswilZH

Nicht auf der Höhe
Walter Ott: «Der kleine Grenzverkehr»,
Nr. 1

So ganz auf der Höhe der
Schweizer Geographie scheint
weder der Walter Ott noch der
Redaktor vom Nebelspalter zu
sein.

Der Kanton Frei bürg (noch «Le
Canton de Fribourg» grenzt nicht
an Frankreich. Er reicht nur bis
zum Neuenburgersee.

Die Frei berge (Franche
montagnes), also der Jura (die Kantone

Jura, Bern, Neuenburg) sind
damit gemeint. Diese Gegenden
grenzen an Frankreich (auch Basel

und Genf!).
Die 20 km stimmen also auch

nicht, und ein Druckfehler kann es
auch nicht sein. Zu schön, um
wahr zu sein!

K. Grubenmann, Wolfhalden

Nicht Chüngeli,
sondern Chügeli!
M. v. Graffenried: «Bild vom neuen
Bundespräsidenten», Nr. 1

Lob für Michael von Graffenried

zum glänzenden Konterfei
von Bundespräsident Egli, dem
alle verantwortungsbewussten
und weitsichtigen Schweizer Kraft
und Ausdauer bei der Durchset¬

zung seiner Umweltschutzanliegen
wünschen und ihm für das

bisher Erreichte danken!
Rüge für den Texter der

eingepflanzten Sprechblase (es war der
Redaktor selbst; d. Red.), dessen
Diktion jeglicher Kenntnisse lu-
zernerischer Verhältnisse
entbehrt. Zwar war ich nicht geladen,
doch zweifle ich keine Sekunde,
dass die Luzerner ihrem
Präsidenten keine Chüngeli-, sondern
eine Chügelipastete vorsetzten
(siehe Marianne Kaltenbach,
Ächti Schwizer Chuchi, S. 27).

Und nie hätte unser oberster
Waldmeister diese Luzerner
Spezialität «choge guet» gefunden.
Viel eher hätte sie ihm «cheibe»
oder «rüdig guet» gemundet.

Mein Ärger ob solcher
Missachtung des Föderalismus sitzt tief
und zwingt mich, den Nebelspalter

auch weiterhin kritisch auf
solche unglaubliche Ausrutscher zu
kontrollieren, jedoch nicht, ohne
der ganzen verantwortlichen
Verschwörerbande in Rorschach
herzlich für ihre staatserhaltende
Arbeit gedankt zu haben.

JürgZihler, Bern
~¥r

Lieber Nebi
Für einmal hast Du Pech

gehabt: Der Bundespräsident will
Dir nämlich mit dem erhobenen
Finger erklären, dass es keine
«Luzerner Chüngelipasteete»
gibt, wohl aber eine «Luzerner
Chügelipasteete». Chügeli sind
rund und rollen, und Chüngeli
haben vier Beine! Nüüt für un-
guet, aber gelernt ist eben doch
gelernt. Anna Wiss, Rombach

Messerscharfe Logik
Hieronymus Zwiebelfisch:
« Selbstverständlich », Nr. 2

Der Zerfall der deutschen
Sprache ist ein unerschöpfliches
Thema. Er stellt ja auch zweifellos
eine existentielle Bedrohung für
uns alle dar. Vor der sprachlichen
Apokalypse können uns nur noch
unermüdliche Mahner wie
Hieronymus Zwiebelfisch bewahren,
dem mit der Entlarvung des Wortes

«selbstverständlich» ein wahrhaft

heroischer Schlag im Kampf
gegen die Sprachinflation gelungen

ist. «... Das Wort ist
zusammengesetzt aus selbst und
verständlich, muss also etwas mit
dem Selbstverständnis des
Menschen zu tun haben ...» Welch
messerscharfe Logik!

Martin Glauser, Iffwil
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